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Noch auf dem 4. Laterankonzil von 1215 hatte man mit diesem 
verschwinden der berüchtigten Söldnerrotten offenbar nicht ge­
rechnet. Zwar wurde das allgemeine verbot gegen das Söldner­
unwesen von 1179, das Eölestm III. noch 1191 dem Erzbischof 
von Nrles eingeschärft hatte *), jetzt nicht wiederholt wie manche 
andere Beschlüsse jenes Konzils, - aber nicht deshalb, weil man 
es nicht mehr für nötig hielt, sondern weil man es wohl nach 
allen Erfahrungen für unwirksam und undurchführbar halten 
mußte. Denn man begnügte sich statt dessen mit der bescheidenen 
Bestimmung: kein Kleriker darf Kührer von „Rotariern" und 
ähnlichen „blutrünstigen" Truppen sein?) vaß das nicht selbst­
verständlich war, bewies ja schon das Beispiel des ehemaligen 
Klerikers Wilhelm von kamrich, der mit seinen Brabanzonen für 
den Kaiser in Italien gegen Rom kämpfte und später in Krank- 
reich umkam?) Ruch manche Zeitgenossen berichten, daß sich den 
Rotten und Brabanzonen vielfach entlaufene Mönche und Geist­
liche anschlossen?) Kür manchen mag es ein Ausweg aus einem 
verfehlten Kloster- und Klerikerdasein gewesen sein, und die 
sozialen und religiösen Gärungen und Umschichtungen dieser 
Zeit des Zerfalls alter Ordnungen und Bindungen ließen die

^) JL. Nr. 16753: Migne, P. L. 206 Sp. 897.
?) Mansi 22 5. 1007 :. 18: Nullus guoquo clericus rottariis (oder 

ruptariis, s. o. 5. 432 Anm. 5) out balistariis aut buiusmodi viris sangui­
nis pracponstur. Der biblische Ausdruck viri sanguinis (ps. 5, 7,- 25, 9 u. ö.) 
wird seitdem oft für die Söldner gebraucht, s. Jakob von vitrg o. 5. 430 
Anm. 4,- Matthäus Paris., Lhron. maj. 2, 636: Statuten des Bischofs von 
Eonserans bei Oucange-Henschel, Gloss. 5 5.823.

3) S. o. 5.444 Anm. 1.
*) Walter Map, o. 5.427 Anm. 1,- Gervasius von Lanterburg 1, 300: 

6vntugcruut ack cos (der socta Lrabaceuorum) cxules guigus ei intames, 
mouaobi, canonici, inoniales, sock ct cuiusque ordinis tugitivi, babi- 
tuguo mutato natandis lenociniis incumbere non cessabant. Lum igitur 
tere in inünitum boo modo crescerent, guaecumgue oculis videre pote 
rant, sua esse dicebant. Eaesarius von Heisterbach, Dial. mirac. II, 2 
(hg. v. 5trange 1 5.58) erzählt von einem jungen Adligen, der zum 
Priester geweiht und Zisterzienser geworden war, aber den Grden verließ 
und sich den praedones, quorum multitudo rutta vocatur anschloß: an 
anderer 5telle (IX, 53, ebd. 5. 307) berichtet er von einem Diener (cursor) 
des Lütticher Erzdiakons, der seinen Dienst verläßt, unter die „Rotten" 
geht und bei ihnen den Bischof spielt, seinen Genossen die Absolution 
erteilt usw.


